Herausgeber: B 


uchdrucker Krieg. 


Stuͤck 16. 


30 


Sonnabend den 16. April 1836. 


Die Gepruͤften. 
nn 


Es war den Katholiken gelungen, einen Sieg 
nach dem andern uͤber das proteſtantiſche Deutſch⸗ 


land davon zu tragen. Die maͤchtigſten Stutzen 


des Lutherthums waren geſunken, Mannsfeld war 
auf fremdem, italieniſchem Boden aus der Mitte 
feines hochherzigen Strebens hinweggeriſſen, Wal⸗ 
lenſtein hatte den daͤniſchen Koͤnig Chriſtian IV. 
völlig aufs Haupt geſchlagen, und Holſtein war in 
die Hände der raͤuberiſchen Scharen Tilly's gefal⸗ 
len. Das Reſtitutions⸗Edikt vom Jahre 1629 
bekundete offen genug die Abſicht des Kaiſers, die 
katholiſchen Praͤlaten in alle ſchon laͤngſt verlorene 
Rechte wieder einzusetzen, und der Brand von Mag⸗ 
deburg beleuchtete, ſo ſchien es, ſchauerlich die 
Trümmer der untergehenden proteſtantiſchen Frei⸗ 
heit. Aber ſchon war auch Guſtav Adolph heran⸗ 
gezogen an der Spitze feiner treuen, gottbegeiſter⸗ 


“ 


ten Schweden, entzündet von der Liebe zu feinem 
Glauben, und von dem großen Gedanken begeiftert, 
ſein bisher wenig geachtetes Volk, wie einſt Alexan⸗ 
der die Macedonier, zur weltgeſchichtlichen Bedeu⸗ 
tung zu erheben. Unter ſeinen Heldenſchaaren 
glaͤnzte Graf Ottokar. Die Gefahr ſeines Glau⸗ 
bens hatte ihn nicht müßig raſten laſſen, und mit 
jugendlichem Feuer war der Greis in die Reihen 
der treuen Gotteskaͤmpfer getreten. 

An ſeiner Seite befand ſich ein zarter Diener. 
Es war Eliſe. Die Gefahr des geliebten Vaters 
ließ ſie die Einſamkeit in dem verlaſſenen Schloſſe 
nicht ertragen, und es mochte auch wohl, vielleicht 
ihr ſelbſt unbewußt, ein anderes Gefuͤhl ſie nach dem 
deutſchen Boden ziehen, die dunkle Ahnung, hier 
den Geliebten ihrer Seele wieder zu finden und die 
früheren, gewaltſam zerriſſenen Verhaͤltniſſe viel: 


leicht noch einmal und gluͤcklicher anknuͤpfen zu 


koͤnnen. Indeß, das Unternehmen war gewagt, 
und der Graf ſelbſt wollte zuerſt auf keine Weife in 
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daſſelbe einwilligen. Doch die immer erneueten, 
immer dringenderen Bitten der geliebten Tochter, 
die traurige Ahnung, vielleicht nicht lange mehr ihr 
anzugehören, der Anblick ihrer kindlichen Liebe, die 
füße Macht der Gewohnheit, Alles dieſes wirkte fo 
tief auf ihn, daß er, nach langem Schwanken nach⸗ 
gebend, ſeine Tochter in der Verkleidung eines Die⸗ 
ners mit nach Deutſchland nahm. 

Was er gefuͤrchtet, geſchah! — Das Fraͤulein 
erkrankte in dem Augenblicke, als die Schweden ſich 
gen Luͤtzen wandten, um hier dem kaiſerlichen Heere, 
durch den noch unbeſiegten Wallenſtein befehligt, 
eine entſcheidende Schlacht zu liefern. So ſtand 
Ottokar in der Mitte zwiſchen zwei ſchweren Pflich⸗ 
ten. Der Krieg riß ihn mit ſich fort, und die ge— 
liebte, einzige Tochter blieb verlaſſen und huͤlflos, 
vielleicht dem Tode nahe, zuruͤck, und Niemand 
war im ganzen Lande, dem er dies theure Gut haͤtte 
anvertrauen koͤnnen. Nur der Krieg in ſeinen 
furchtbarſten Geſtalten hatte ſich uͤber die Gegenden 
verwuͤſtend ausgebreitet; Schaaren der Feinde 
draͤngten ſich von allen Seiten, und jeglicher Tag 
brachte neue, blutige Kaͤmpfe. Da fuhr wie ein 
Lichtſtrahl ein Gedanke durch ſeine Seele. Nicht 
allzufern von dem bisherigen Standlager der 
Schweden war das Dorf gelegen, wo Reinholds 
Vater als Prediger wirkte, und wo der Graf vor 
langen Jahren einſt ſo freundliche Aufnahme gefun⸗ 
den hatte. Dorthin beſchloß er die Kranke zu brin⸗ 
gen. Die Gegend lag ſeitwaͤrts von dem eigentli⸗ 
chen Platze des bevorſtehenden Kampfes, und in ſo 
weit wenigſtens fuͤr den Augenblick geſichert. Zwar 
war es der Vater Reinholds, und konnte der Juͤng⸗ 
ling nicht ſelbſt durch den Anblick des Maͤdchens zu 
der Erneuerung ſeiner kuͤhnſten Hoffnungen verlei⸗ 


tet werden! Indeſſen theils kannte Ottokar zu 
gut den Edelmuth des Juͤnglings, theils ließ ihm 
die huͤlfloſe Lage feiner Tochter keine lange Wahl; 


er wirkte ſich auf einige Zeit Urlaub aus und brachte 


die Kranke zu dem Pfarrer. Die Aufnahme war 
ſo liebevoll als moͤglich. Reinhold entſprach ganz 
dem, was Ottokar gehofft, er wußte bei dem An⸗ 
blick der Geliebten gewaltſam die Flamme ſeines 
Innern zuruͤckzuhalten, ja, er konnte es ſich verſa⸗ 
gen, Eliſen, die meiſt in einem heftigen Fieber lag, 
ſich zu erkennen zu geben, und hatte nur eine Bitte, 
daß Ottokar ihn als Begleiter zum Heere mitneh⸗ 
men und es ihm vergoͤnnen moͤchte, an ſeiner Seite 
muthig und tapfer für dies hoͤchſte und heiligſte 
Gut, die Freiheit ſeines Glaubens, zu kaͤmpfen. 

Der Graf umarmte den Juͤngling; in ſeinem 
Auge ſchimmerte die Thraͤne der Ruͤhrung, er dankte 
ihm für dieſen neuen Beweis der erhabenſten Selbſt⸗ 
verleugnung, und war ſehr gern bereit, Reinholds 
Wunſch zu gewaͤhren. Der Abſchied von Eliſen 
war bang und ſchwer; in einem lichten Moment 
ſagte der Graf ihr das letzte, truͤbe Lebewohl. Rein⸗ 
hold hatte die Probe beſtanden; er hatte die Ge⸗ 
liebte zuruͤck gelaſſen, ohne ihr auch nur anzudeu⸗ 
ten, wie nahe er ihr geweſen. 

Kaum hatten die Maͤnner das Dorf verlaſſen, 
als Eliſen ein heftiger Anfall ihrer Krankheit befiel, 
es trat die lange gefuͤrchtete Kriſis ein. Tod und 
Leben rangen mit einander, die Einbildungskraft 
rief die verworrenſten Geſtalten vor ihre Seele, 
Vergangenheit und Zukunft im wunderbaren Wech⸗ 
ſel gingen vorüber, ein Schreckbild jagte das andre, 
man ſah es, die ganze Seele war in furchtbarer An⸗ 
ſtrengung, ſchon ſchien der ernſte Bruder des Schla⸗ 
fes triumphirend feine ſchwarzen Fittiche über die 


— 
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Leidende auszubreiten — da endlich wurde der 
Kampf milder, die Verwirrung loͤſte fich auf in eine 
ſelige Harmonie, ein ſuͤßer Traum goß Licht und 
Leben uͤber die Kranke aus — ein Engel war ihr 
erſchienen, er hatte ſie an ſich gedruͤckt, ſie ſah ihm 
in das lichtverklaͤrte Auge und — es war Reinhold! 

Eliſe erwachte, aber noch immer ſchwebte das 
himmliſche Traumgebild vor ihrer Seele. Sie 
ſuchte es feſtzuhalten, da es entſchwinden wollte, 
und von den bleichen Lippen bebte klagend der theure 
Name. Da oͤffnete ſich das matte Auge; der Mor⸗ 
gen daͤmmerte herauf, die Sonne leuchtete göttlich 
ſchoͤn in das Gemach hinein, und ihre erſten Strah⸗ 

len vergoldeten ein Gemaͤlde, das Eliſens Kranken⸗ 
lager gegenuͤber aufgeſtellt war. Es war das 
Abendmahl des Herrn, die letzte Arbeit Reinholds, 
ehe er das theure Vaterhaus verließ, fuͤr eine der 
Hauptkirchen Leipzigs beſtimmt. Eliſe, im Gefuͤhl 
des wiedergewonnenen Lebens, im erſten Aufjauch⸗ 
zen der geretteten Jugend, bei dem lange entbehr⸗ 
ten Anblick des lieblichen Morgens, und in ihr ſelbſt 
war es ja auch wieder Morgenlicht geworden, ver⸗ 
gaß Alles um ſich her, ſie blickte nur auf den Erloͤ⸗ 
ſer und betete leiſe: O, du treuer Herr, du Arzt 
der Kranken, o gieb mir doch von deinem Himmels⸗ 
brodt! — Und ihr Wunſch ward erfüllt — der 
Vater ihres Freundes reichte der frommen Seele 
das geweihte, heilige Mahl. 

In dieſer Stunde hatte ſich die Krankheit ge⸗ 
brochen, die Gefahr verſchwand, und Eliſe genaß 
allmaͤhlig unter der liebevollen Sorge des Geiſtli⸗ 
chen, die unerkannt ihr helfend und voll Troſtes ihr 
zur Seite ſtand, deſſen fie gerade jetzt bei der Ent⸗ 
fernung von ihrem Vater, und bei ihrer Angſt um 
ihn ſo ſehr beburfte. 


Cttokar war mit feinem Begleiter zum Heere 
geeilt. Die große Angelegenheit der Völker, die 
ſich entſcheiden ſollte, verdraͤngte leiſe das Bild der 
zuruͤckgelaſſenen Tochter in feiner Seele, ein hoͤhe⸗ 
res Intereſſe hatte ſich ſeiner bemaͤchtigt. Die 
Schlacht bei Luͤtzen ſollte geſchlagen werden, lange 
hatte man ſich von beiden Seiten darauf vorberei⸗ 
tet. Endlich brach der Morgen des entſcheidenden 
ſechſten Novembers 1632 heran. Ein dicker Nebel 
bedeckte die Gefilde, jede Bruſt ſchlug erwartungs⸗ 
voll der Entſcheidung entgegen. Unter dem Schalle 
der Trompeten und Pauken ſangen die Schweden 
ein geiſtliches Lied. Ottokar hatte ſich, in einen 
Mantel gehuͤllt, auf Reinhold gelehnt, und ſtarrte 
nachdenkend in die weite Schlachtebene hinaus. 
„Wie, wenn es voruͤber waͤre und auch wir 
ſcheiden müßten?” begann der Greis plotzlich, und 
heftete die ernſten Blicke auf den Juͤngling. In 
dieſem Augenblick begann die Schlacht. Schnell 
eilte der greiſe Fuͤhrer an die Spitze ſeiner Schaa⸗ 
ren, Reinhold ihm zur Seite, und gottbegeiſtert 
ſtuͤrmten ſie ein auf den Feind. Es begann ein 
fuͤrchterliches Blutbad, die Kaiſerlichen fochten mit 
Verzweiflung, die Schweden voll Muth und Ver⸗ 
trauen auf die gerechte Sache. Beſonders richte⸗ 
ten die Pappenheimſchen Reiter unter den Schwe⸗ 
den eine gewaltige Niederlage an. Den Helden⸗ 
führer an der Spitze, ſtuͤrmten fie wie ein Ungewit⸗ 
ter einher, und warfen alle ſich ihnen entgegen- 
ſtemmenden Schaaren der Feinde uͤber den Haufen. 
Oa warf ſich der Graf mit ſeinen Kriegern dieſer 
flegenden Schaar entgegen; mit wenigen Getreuen 
dringt er heldenkuͤhn auf den Anführer ſelbſt ein, 
es beginnt ein Zweikampf der Helden, mit Loͤwen⸗ 
muth wird von beiden Seiten geſtritten, wie Blitze 
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durchzucken die flammmenden Schwerter die Luft, 
ſchon ſtroͤmt das Blut aus mehrern Wunden, aber 
Beide wollen nicht weichen, da — ein entſcheiden⸗ 
der Schlag, und Ottokar, in der Bruſt getroffen, 
ſtürzte halb ohnmaͤchtig zuſammen. Jubelnd woll⸗ 
ten die Feinde des Gefallenen ſich bemaͤchtigen, aber 


Reinhold wirft ſich uͤber ihn hin, mit dem Muth 


des Verzweifelnden den Theuren zu ſchuͤtzen. Nie⸗ 
mand wagt ſich dem Wuͤthenden zu nahen, bis end⸗ 
lich ein feindlicher Hellebardier auf ihn eindringt; 
der Stoß trifft die Bruſt des Juͤnglings, aber — 
o Wunder — er iſt gerettet, die Kraft des Stoßes 
hat ein kleines Amulet gehemmt, ein Bildniß Eli⸗ 
ſens, das der Juͤngling aus der Erinnerung gemalt, 
und in einer feſten, goldenen Kapſel wohlverwahrt, 
beftändig auf der Bruſt getragen. Die aberglaͤu⸗ 
biſchen Feinde bleiben betroffen ſtehen, ſie halten 
im erſten Augenblick den Deutſchen fuͤr unverwund⸗ 
bar, einige machen das Kreuz und fliehen ſcheu zu⸗ 
ruͤck, aber andere ſtuͤrzen nach kurzem Schweigen 
abermals auf den Verwundeten los, bis es endlich 
ihnen gelingt, ſich ſeiner zu bemaͤchtigen und ihn 
mit dem Grafen auf ihrem Ruͤckzuge mitzunehmen. 
Wallenſtein ſaß einſam vor ſeinem Zelte. Er 
hatte ſeine Schaaren weichen ſehen, und der Glaube 
an ſeine Unuͤberwindlichkeit riß ſich wie ein leeres 


Truggebild ſchmerzlich von ſeiner Seele los, in der 
er fo lange geherrſcht, und in die er ſich mit allen 
ſeinen feſteſten und heiligſten Faͤden hineingelebt 


hatte. Bei ihm ſtand ſein treuer Aſtronom, be⸗ 
ſchaͤftigt aus den Sternen des Abendhimmels, der 
ſich duͤſter auf die blutigen Gefilde herabſenkte, die 
näaͤchſten Schickſale des Gebieters und fein eigenes 
Verhaͤngniß zu deuten, als einige Pappenheimiſche 
Reiter die beiden Gefangenen herbei brachten. 


Selbſt die Feinde erſchoͤpften ſich in Lobeserhebun⸗ 
gen uͤber die Treue und Tapferkeit Reinholds, aber 
der Feldherr blieb ungeruͤhrt. „Dein Leben iſt ver⸗ 
wirkt,“ donnerte er ihn an, „nur eine Rettung, 


Du entſagſt Deinem Glauben!“ — Und der Juͤng⸗ 


ling wankt ihm entgegen, das matte Auge flammt 
voll höherer Gluth, er blickt den Gewaltigen verach⸗ 
tend an und verlangt zu ſterben. „Sey frei!“ 
ruft der beſtuͤrzte Feldherr — „Du haft mich heute 
wahrhaft uͤberwunden!“ Und dem naͤchſten ſeiner 
Ofſiziere giebt er den Befehl, die Wunden des 
Juͤnglings verbinden zu laſſen, und ihn, ſo wie den 
noch immer bewußtloſen Ottokar, in ein ſicheres 
Gemach zu ſchaffen. 0 5 

Hier erwachte der Graf aus ſeiner Ohnmacht; 
er richtet ſich auf, und der erſte Blick fällt auf das 
bleiche Antlitz ſeines treuen Gefaͤhrten. Wie er 
ſich auf ihn geworfen, wie er mit ſeinem eigenen 
Körper die todtbringenden Hiebe aufgefangen, und 
fo den Theuren geſchuͤtzt hatte, wird er ſich wieder 
bewußt, das Gefuͤhl der innigſten Ruͤhrung durch⸗ 
ſtroͤmt ſeine Seele, und er druͤckt die Hand des 
Juͤnglings matt an ſeine wunde Bruſt. Auf dem 
Geſicht hatte ſich ſchon der nahende Tod angekuͤn⸗ 
digt, das Herz ſchlug immer matter und matter, 
die letzte Stunde war für den Grafen gekommen. 
„Ich ſterbe, Reinhold,“ — begann er mit brechen⸗ 
der Stimme — „und ich bin ruhig, denn ich weiß, 
daß mein Erlöfer lebt. — Auf Erden — bleibt 
mir nur noch eins zuruͤck — ein koͤſtlicher Schatz — 
ich lege ihn in Deine Haͤnde — Du kennſt ihn 
wohl — Eliſe werde die Deine! — Bring' ihr 


meinen letzten Abſchiedsgruß und den Ring ihrer 


verklaͤrten Mutter, — zu der der Herr — mich fuͤh⸗ 
ren will! — Lebe — wohl!“ — Mit dieſen Wor⸗ 
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ten war Ottokar verſchieden. — Weinend neigte 
ſich Reinhold über ihn und druckte dem Heimgegan⸗ 
genen die muͤden Augen zu. Am folgenden Tage 
entließ der kaiſerliche Feldherr den Juͤngling mit 
feiner theuren Leiche. In wenigen Stunden war 
das ſchwediſche Heer erreicht, und hier erfuhr Rein⸗ 
hold, wie theuer die Schweden den Sieg erkauft 
hatten. Als am kommenden Morgen die Sonne 
aus ihrem Feuermeere hervortauchte, ward der Graf 
feierlich beſtattet — ſeine irdiſchen Ueberreſte ruhen 
nicht fern von den Gebeinen ſeines großen Koͤnigs. 
Reinhold eilte nun zu feinem Vaterz wir ſagen 
nichts von der erſten Wonne des Wiederſehens, aber 
auch nichts von dem Schmerze Eliſens uͤber den 
Tod des geliebten Vaters. Unaufhaltſam floſſen 
ihre Thraͤnen um den theuren Verlorenen, der nun 
mit der verklaͤrten Mutter in den Gefilden des gluͤck⸗ 
lichern Jenſeits fuͤr ewig vereint war. Erſt allmaͤh⸗ 
lig durch die milden Troͤſtungen des Pfarrers und 
des Heißgeliebten loͤſte ſich der Schmerz, eine ſanfte 
Wehmuth goß ſich über ihre ganze Erſcheinung aus, 
und als die Trauerzeit verfloſſen, legte der Greis 
tiefgeruͤhrt die Hand feines Sohnes in die der Ver⸗ 
waiſten, und flehte den Segen des Himmels auf die 
Verbindung der Geliebten herab! Und als er Amen 
geſprochen hatte, da bebte, wie einſt, vom Kirch⸗ 
thurme herunter: 7 793 
„Eine feſte Burg iſt unſer Gott!“ 


Vermiſchtes. 


Ein Metzgerjunge aus Muͤnſter ſchrieb einſt an 
feinen Vater: Lieber Vater! Ueber einen 
Monat wird es fünf Wochen, daß ich zum Metzger⸗ 
jungen erhoben bin. Mein Herr hat mich ſchon 
drei⸗ oder viermal todtſtechen laſſen, und iſt recht 


. 


gut mit mir zufrieden; wenn ich mich ferner gut 
auffuͤhre, ſo will er mich naͤchſtens auch ſchlachten 
laſſen. Im Stalle ſtehen ſchon wieder zwei fette 
Ochſen, wovon der eine eine Kuh iſt, mit der ich 
die Ehre habe zu ſeyn 
Euer lieber Sohn. 
1 

[Mittel, daß Einen die Wanzen im 
Bette nicht beißen.] Man ſchmiere mehrere⸗ 
male taͤglich die Bettſtelle mit ſchwarzer Seife, und 
lege ſich des Nachts aufs Sopha. 


* * 
* 
Der heftigſte Opponent im Leben, welcher im⸗ 


mer ſchlaͤgt, iſt das Herz; es liegt auf 
aͤußerſten Linken. 8 5 ale auf der 


Charade. 


Trauter! — ſprach, im Auge bange Thraͤnen — 
Agnes — ach! Du zieheſt bald nun fort! 
Und — werd' ich die Ruͤckkehr auch erſehnen? — 
Stirbſt vielleicht mir gar in fernem Ort! — 
Er ſchied ungern auch, denn einzig war 
Nur Sie ſeinem Aug' das letzte Paar. 
Der Kampf begann zu mancher Mutter Schmerzen, 
Karl hielt ſich tapfer, ſcheute nie Gefahr, 
Und Agnes hatte bald das erſte Paar. — 
Es nagte nun der Gram an ihrem Herzen; 
Sie zog dahin, wo Seine Grabftätt war, 
Sanft ſchlumm' re! — ſprach fie — Dich mußt ich 
* verlieren; 
Es ſoll das Ganze Deinen Huͤgel zieren. 
Wenn, ſchoͤne Leſerinnen! Ihr's ergruͤndet, 
Nun, ſo verſprech' ich zur Belohnung Euch 
Was Ihr zur Linken dieſes Raͤthſels findet; 
Nur ſeyd ſo gut und fordert es Euch gleich! 
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Amtliche und Private Anzeigen: 


Bekanntmachung. 
Nachfolgende Verordnung der Koͤnigl. Hochloͤbl. 
Regierung zu Liegnitz: 
Zufolge hoͤchſten Orts ergangener Beſtimmung 
wird den Eigenthuͤmern von Gebäuden, ſowohl 
auf dem Lande wie in den Staͤdten, hierdurch 
Veranlaſſung gegeben, auf genuͤgende Verſiche⸗ 
rung ihrer Gebaͤude gegen Feuers⸗Gefahr wohl 
Bedacht zu nehmen, da ſie von jetzt ab, im Fall 
eines Brand⸗Ungluͤcks, auf Gewährung einer 
außerordentlichen Retabliſſements-Beihuͤlfe aus 
Staatsfonds ſich durchaus keine Hoffnuug ma⸗ 
chen dürfen. 
Liegnitz den 26. März 1836. 
wird hierdurch zur Kenntniß der hieſigen Haus⸗ 
Eigenthuͤmer gebracht. 
Gruͤnberg den 13. April 1836. 
Der Magiſtrat. 


Dankſagun g. a 

Im erſten Quartale a. c. erhielt die Armen⸗ 
Caſſe folgende Geſchenke: DR 

a) vom Kaufmann Herrn B.... S rtl. — for. 

b) vom Loͤbl. Boͤttcher⸗ Gewerk... — : 15 ⸗ 

c) vom Loͤbl. Tiſchler-Gewerk .. 1 — 3 

d) vom Loͤbl. Tuchſcheerer⸗Gewerk 1 = — = 


in Summa 7rtl. 15 fſgr. 


wofuͤr wir hierdurch unſern Dank abſtatten. 
Gruͤnberg den 8. April 1836. 
Der Magiſtrat. 
— —— — — 
Bekanntmachung. 

Die Anfuhr von 73 Kummen Steine auf die 
Freiſtaͤdter Straße fol in termino Montag den 
18. d. M., Vormittags 11 Uhr, auf dem Rath⸗ 
hauſe an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 
Entrepriſeluſtige laden wir hierzu ein. 

Gruͤnberg den 12. April 1836. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Ausführung eines maffiven Anbaues am 
Schulhauſe in der Mittelgaſſe ſoll in termino 
Montag den 18. d. M., Vormittags 11 Uhr, auf 
hieſigem Rathhauſe an den Mindeſtfordernden in 


— 


Entrepriſe gegeben werden. Entrepriſeluſtige laden 
wir hierzu mit dem Bemerken ein, daß die Anſchlaͤge 
in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden koͤnnen. 
Gruͤnberg den 12. April 1836. 
Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. 
Die den Bäder Friedrich Hannig'ſchen Ehe⸗ 
leuten gehörigen Grundſtuͤcke: 2 
1) das Wohnhaus No. 48. im dritten Viertel, 
Obergaſſe, taxirt 1278 Rtl. 18 Sgr. 3 Pf., 
2) der Weingarten No. 1159., Steingaſſe, taxirt 
91 Ktl. 25 Sgr., 
8) der Acker No. 480. am Muͤhlenwege, 2 Flecken, 
taxirt 98 Rtl. 15 Sgr., 
ſollen in termino den 16. Juli d. J. Vormittags 
um 11 Uhr auf dem Land⸗ und Stadt⸗Gericht 
Öffentlich an die Meiftbietenden verkauft werden. 
Grünberg den 2. April 1836. e 
Koͤnigl. Land» und Stadt » Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 

Der dem Tuchmachermeiſter Gottfried Preuß 
gehörige Weingarten No. 744. a. im Erlbuſche, 
tarirt 31 Rtlr., ſoll in termino den 16. July d. J. 
Vormittags um 11 Uhr auf dem Land- und Stadt⸗ 
Gericht oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. 

Grünberg den 6. April 1836. a 

Koͤnigl. Land- und Stadt» Gericht, 


Hiermit gebe ich mir die Ehre, ganz ergebenſt 
anzuzeigen, daß ich das ſeither von mir in dem hie⸗ 
ſigen Reſſourcen⸗Hauſe betriebene Reſtaurations⸗ 
und Speiſe⸗Geſchaͤft, nunmehr in meiner neuen 
Wohnung — bei der verwittweten Frau Pilz in 
der Herrengaſſe — fortſetzen werde. 

Es wird demnach ſowohl zum Fruͤhſtuͤck, als 
auch am Mittag bei mir geſpeiſet. Eben ſo nehme 
ich Beſtellungen auf alle in dieſem Fache vorkom⸗ 
mende Sachen wie fruͤher an, und bitte ergebenſt 
um geneigten Zuſpruch. 5 

Bliſſe, Reſtaurateur. 


Eine Feinſpinnmaſchine mit vierzig Spindeln 
im beſten Zuſtande, umgeaͤndert nach der engliſchen 
Fagon, iſt billig zu verkaufen bei ; 

Auguſt Stolpe im Gruͤnbaum⸗Bezirk. 


— 1: 


Noöthige Erklärung. 
Es hat ſich, durch die im letzten Wochenblatte 
mehrſeitig zu wenig beachtete Annonce des Malers 
Herrn Carl Seiffert, irrthuͤmlich das Gerücht vers 
breitet, ich würde binnen Kurzem Grünberg ver⸗ 
laſſen. Ich ſehe mich um ſo mehr genoͤthigt, die⸗ 
ſem durchaus zu widerſprechen, da mir ſeit meinem 
hieſigen Etabliſſement fo viel Beweiſe von Wohl: 
wollen und Geneigtheit meiner werthen Mitbuͤr⸗ 
ger geworden, die mir den Aufenthalt hier nur 
ſchaͤtzenswerth und angenehm machen, und es durch⸗ 
aus nicht mein Wille iſt, des mir zu theil gewor⸗ 
denen Gluͤckes mich ſobald zu entziehen. 
Der Kaufmann Seiffert. 


Eine Oberſtube nebſt zwei Kammern iſt zu ver⸗ 
miethen bei Gottfried Großmann im Muͤh⸗ 
lenbezirk. . „ 


Zum Berliner Intelligenzblatt 
koͤnnen ſich noch Theilnehmer anſchließen. Naͤheres 
in der Buchdruckerei. 


Eine Wittwe nebſt zwei Toͤchtern wuͤnſchen 
Maͤdchen in Stunden zu nehmen, welche Sticken, 
Blondiren und andre weibliche Arbeiten erlernen 
wollen; auch erſuchen ſie Familien vom Lande, ihre 
Töchter zugleich mit in Koſt und Logis zu geben. 
Gute Behandlung iſt vorauszuſetzen. 

Verw. Chauſſee⸗Zolleinnehmer Kießlich, 
wohnhaft auf der Obergaſſe bei dem Tuchfabrikanten 

Herrn David Hentſchel. 


Noch einige zwanzig Centner Heu ſind zu ver⸗ 
kaufen beim Stadtbrauer Linke. 


Ein goldener Ring iſt gefunden worden. Der 
Eigenthuͤmer kann denſelben gegen Erſtattung der 


Inſertionskoſten wieder erhalten, wenn er ſich in Nikolai auf der Niedergaſſe, 35r., 2 far. 


Albertin hinterm Oberſchlage, 2 ſgr. 


hieſiger Buchdruckerei meldet. 


Roggen: und Waizenmehl, alle Sorten Gemüſe, 
Gegräupe, Butter u. |. w., iſt zu haben bei der 
Wittwe Ringmann im Thiemer ' ſchen Hinter⸗ er 


hauſe. 


Weißen und rothen Kleeſamen empfing 
C. F. Eitner beim grünen Baum. 


Kirſchſchneider in der Roſengaſſe, 35r., 2 


Ich bin willens, meine Wieſe bei Krampe an 
dem kalten Bach zu verkaufen. 
Paͤtzold in der Felſchen Muͤhle. 


Gute rothe Kartoffeln ſind fortwaͤhrend zu 
haben beim Riemer Hoppe. 


Ein kleines Haus iſt zu vermiethen bei 
G. Büttner auf der Niedergaſſe. 


Stralſunder Bratheringe empfing 
ee C. F. Eitner beim grünen Baum. 


Wein: Verkauf bei: 
Wurſt in der Krautgaſſe, 35r., 2 for. 
Fleiſcher Reckzeh, 3ör. 
Bäder Berthold, 34r,, 4 for. 
Lehrer Schulz, 35r., 2 ſgr. 


Gottfried Hoffmann am Oberſchlage, 35r., 2 ſgr. f 


Wittwe Fiedler in der Neuſtadt, 35r., 1 ſgr. 8 pf. 

Karl Großmann auf der Burg, 35r., 2 ſar. 

Gottlob Roͤhniſch, Mittelgaffe, 35r., 2 ſgr. 

Brade beim grünen Baum, Zör., 2 far. 

Karl Lehmann, Hospitalgaſſe, 35r., 2 far. 

Emanuel Müller auf der Niedergaſſe, 3ör., 2 ſgr. 

F. Eckarth auf der Obergaſſe, 35r., 2 ſgr. 

Franke in Rolands Ziegelei, 35r., 1 far. 6 pf. 

Auguſt Roſchke beim grünen Baum, 35r., 2 ſgr. 

Paͤtzold hinter der Burg, 3ör., 2 far. 

Auguſt Schultz auf der Obergaſſe, 34r., 4 for. 

Tuchſcheerer⸗Wittwe Mayer auf dem Silberberge, 
35r., 2 for. 

Prietz in der Todtengaſſe, 35r., 2 ſgr. 

Traug. Wagner am Lindeberge, 33r. u. Sör., 2 ſgr. 

Kurtze beim grünen Baum, 35r., 2 for. 

Karl Jedeck auf der Niedergaſſe, 33r., 2 = 


gr. 
Gottfr. Großmann an der Rofengafle, 35r., 2 far, 


Springer im Schießhausbezirk, 35r., 2 far, 
Gottlob Schulz im Muͤhlenbezirk, 35r., 2 ſgr. 
Schutze in der Neuftadt, 35r., 2 far. 
Richter in der alten Maugſcht, weißer 35. 
Traugott Goldner bei der evangel. Kirche, 2 far: 


Peltner in der Mittelgaſſe, Zar. g 


Windmüller Below, Zör., 2 for. 
Ferd. Eicke bei der Scharfrichterei, 3ör., 2 far. 


Gottfried Heller im Vorwerk, ör., 2 ſgr. 

Herrmann beim grünen Baum, 3ör.,. 2 ſgr. 

Chriſtian Schulz im Schießhausbezirk, 35r., 2 far. 

Joſeph Beutel beim Schießhauſe, 35r., 2 ſgr. 

Samuel Müller auf der breiten Gaſſe, S4r. 4 gr., 
und 33r. 2 ſgr. 

Auguſt Prietz am Neuthore, 30r., 3 ſgr. 4 pf. 

Auguſt Jürke im Schießhausbezirk, 35r., 2 ſgr. 

Gaͤrber Hentſchel, 34r., 4 ſgr. 

W. Pietſch in der Todtengaſſe, 34r. 4 ſgr., und 


35r. 2 for. 
Tuchſcheerer Eckarth, Hintergaſſe, Zar. Traminer 
5 ſgr., und 351, 2 ſgr. 


——— — —— ea. u gr. 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. d 
Den 30. Maͤrz: Gaͤrtner Johann Friedrich 

Gladus in Sawade eine Tochter, Louiſe Auguſte 
Dorothea. 
Den 1. April: Ziergaͤrtner Joſeph Goͤhliſch zu 
Pommerzig eine Tochter, Johanne Louiſe Berta. 

Den 7. Einwohner Johann Sigismund Vetter 
eine Tochter, Johanna Dorothea. — Haͤusler 
Johann George Walter in Lawalde eine Tochter, 
Anna Dorothea. 
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Wilhelmine. 


Den 8. Tabakſpinner Johann Gottlieb Lorenz 
eine Tochter, Johanne Henriette. — Tuchfabri⸗ 
kant Karl Auguſt Gaͤbler eine Tochter, Auguſte 


Geſtorbne. 
Den 8. April: Tabakſpinner Johann Gottlieb 
Lorenz Tochter, Johanne Henriette, 3 und eine 
halbe Stunde, (Schlagfluß). — Tagelöhner Gott⸗ 
fried Lehmann, 65 Jahr 2 Monat, (Waſſerſucht). — 
Einwohner Joh. Gottlieb Viereck Tochter, Chriſtiane 
Henriette, 10 Monat 25 Tage, (Leberkrankheit). — 
Verſt. Einwohner Gottfried Hein in Heinersdorf, 
Wittwe, Anna Eliſabeth geb. Kaͤthner, 68 Jahr, 
(Schlagfluß). i 
Den 10. Verſt. Schuhmachergeſellen Karl Lud⸗ 
wig Meyer Wittwe, Suſanne Beate geb. Hilde⸗ 
brandt, 46 Jahr 20 Tage, (Schlag) .. 
Den 11. Tuchfabrikanten Friedrich Wilhelm 
Winderlich Sohn, Wilhelm Julius, 1 Monat 
2 Tage, (Krämpfe). W gt 


Gottesdienſt in der evangelifchen Kirche. 
Am Sonntage Miſericordias Domini. 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 
Nachmittagspredigt: Herr Kandidat Wronsky. 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 


Preis. 


Vom 11. April 1836. 
a Sgr. 


5 Rthlr. 


5 Hoch ſter 
Pf. 


— ——ä —ͤ—„k ATV ͥͤ⁰ „% — ꝝ!'!—yĩ „» 2 


Waizen „der Scheffel 1 17 
Roggen ö 1 1 
Gerſte, große A. = 1 AR 
„kleine : : I 28 
Ein 3 2 s — 20 
rbſen . = . 8 
Hierſre : a 2 4 
Kartoffeln. : 7 — 20 
eu der Zentner 1 Eur 
trob . + Bad Schock 4 — 


BEBEEEBRT 


Mittler Geringſter 
Preis. Preis. 5 
Rthlr. Sgr. Pf. I Rehte. Sgr. Pf. 
1 15 — 1 12 6 
— 28 9 — 286 3 
1 B 1(— — 
I n — 26 — 
— 19 — — 18 — 
1 16 — 1.114 |\— 
— 17 6 — 18 N 
— 27 6 — 2585 — 
3 226 3 15 ⁴ — 


Woͤchentlich erſcheint hievon ein Bogen „wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. 
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